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Rettung für das MemeLland.

Nm Gottlob Egelhaaf.
Tie Nachricht, daß die Botschafterkonferenz am 16 . Fe¬

bruar das Memel-Land dem Staat Litauen zugesprochen
- hat , wird selbst in diesen Tagen , wo aller Blicke un-
. fern Brüdern am Rhein und Ruhr zugckehrt sind, in
^ Teutsch^and Helle Empörung wecken . Es war schon eine
i teuflische Rechnung und schmachvolle Gewalttat , daß der

Friede von Versailles diesen Landstreifen mit 140000
j Bewohnern, der seit der Eroberung durch den deutschen
! Orden, also seit 700 Jahren , zu Ostpreußen gehört , von
i dieser Provinz losriß . Der Zweck war , Deutschland
I selbst für den Fall , daß die Randstaaten zu Rußland zu--
I rMehren , von jeder wirtschaftlichen und militärischen

Verbindung mit Rußland abzuschn . iden und so ein Zu¬
sammenwirken beider Völker zu unterbinden , die vor
dem Weltkrieg durch die unheilvollen und phantastischen
Panflawistischen Wühlereien in Gegensatz zu einander

I geraten waren , aber seit der erneuten Errichtung des pol¬
nischen Staats durch die wichtigsten Interessen verknüpft

- sind. Man hat vor vier Jahren dem Memelland so wenig
eine Volksabstimmung gewährt wie Danzig oder dein
Saarland oder Eupen und Malmedh , aus dem einfachen
Grund, weil man zum voraus wußte, daß diese Abstim-
mung den ganzen Plan vereitelt hätte . Im Memel -Land
wohnen Deutsche und (in der Mehrzahl ) Litauer ; aber
die Litauer sind evangelisch wie die Masuren und wie
sie die besten deutschen und preußischen Patrioten . Nie¬
mals hat unter ihnen eine separatistische, auf Loslösung
von Preußen und Deutschland ausgehende Bewegung
namhaften Anhang gefunden ; die Abgeordneten des Lan¬
des zum Reichstag traten stets einer deutschen Partei bei,
Moltke , der von 1871 bis zu seinem Tod den Wahlkreis
Mrmel-Hehdekrug vertrat , den Konservativen , Kommer¬
zienrat Schwabach den Nationalliberalen . Hätte eine
Abstimmung stattgefunden , so würde sie eine ganz über¬
wältigende Mehrheit für Preußen und Deutschland er¬
geben haben ; aber Menschen- und Volksrechte führten
unsere verlogenen Gegner ja nur im Munde ; betätigt
wurden sie nur , wo es gegen deutsche Interessen lief, nie¬
mals für sie.

Kann nun nichts fürs Memel-Land geschehen ? Das
Land selbst ist von den Litauern überfallen und ge¬
knebelt ; das Ministerium Enno könnte unseres Erachtens
alsbald eine feierliche Einsprache an die gesamte We' t
Men die erneute Mißachtung des Volkswillens richten,
me hier durchgedrückt werden soll. Der Friede von Ver¬
sailles ist nach -dem Urteil aller sachkundigen Män 1er
m ganz Europa , bis nach Frankreich hinein , als ruch' os,
ms allgemein verderblich, als undurchführbar erkannt.
Er ist von Frankreich selbst durch den ungeheuerlichen,'
rechtswidrigen Einmarsch ins Ruhrgebiet in Stücke zer¬
setzt worden, und bindet streng genommen niemand mehr.
Der italienische Staatsmann Nitti hat ihm in seinem

ins Deutsche übersetzten Buch „Der Niedergang
Europas '" i vor aller Welt den Prozeß gemacht, und die
-.Basler Nachrichten" schrieben schon am 14 . Januar , daßl
-Frankreich (das auch für Memel -Land der böse Dämon
Md treulose Treuhänder war ) seit vier Jahren ein unge-
W >res Kapital von Sympathien vollständig verwirk-
Maftet habe. Wenn das Kabinett Cuno von jeder der
Mächte einzeln und allen insgesamt mit Nachdruck ver¬
engt , daß eine Volksabstimmung in Memel-Land statt-
pnden, müsse, so sollte man meinen , daß ein solches Ber-
wligen einfachster Gerechtigkeit wenigstens in England
Md Italien , ein Echo in Frankreich und Belgien wenig-
1 .Abei den RoyalWn , wecken müßte . Man könnte viel-

auch betonen , daß die Rechte der Deutschen in
Eren Land und die Konfession aller seiner Einwoh-

die Einverleibung in Litauen nach dem , was wir
«l Bolen und der Tschechoslowakei taatäalich erleben.

Ke ovei i «em Raum 10» VN., dt« Reklame»«»« SSS MI. Mind«U,tr «z
!t«de » t «lar»g Raratt. Set La-luas»»et»ne ist der R abatt -tnsitlt>.

aufs schwerste gefährdet wu-den ; alle „Sicherungen " ,
alle Verheißungen für die Minderheiten sind dort ja
restlos mit Füßen getreten worden . Der deutsche Reichs¬
tag könnte sofort zusammentreten und den Schritt der
Regierung durch einen Appell an alle Parlamente , die sich
als Vertreter demokratischer und humanitärer Grund¬
sätze ansehen, nachdrücklich unterstützen. Cuno, der stets
die letzten und wirksamsten Worte zu finden weiß, der
unser aller vollstes Vertrauen hat , wäre ganz der Mann,
die Sache des schwer bedrohten Landes zu führen . Bleibt
der Erfolg doch aus , so ist für später, für die Stunde der
großen Abrechnung, für den Sieg der immanenten Ge¬
rechtigkeit, wie Gambetta sagt , wirksam vorgesorgt . Aber
Eile tut not!

Eindrücke vom Nuhrgebiet.
Was Minister erzählen.

Reichsernährungsminister Tr . Luther, der Ober¬
bürgermeister von Essen , sprach kürzlich im Reichstag
aus Anlaß einer Wohltätigkeitsveranstaltung über
Land und Leute der Ruhr, wobei er u . a . aus¬
führte:
j Drei Worte werden bestimmend sein können : Deutsch/
Arbeit und Liebe . Deutsch sind wir alle , und keiner
aus dem Ruhrgebiet wird für sich in Anspruch neh¬
men , deutscher zu sein als die anderen . Aber dort ist
Man deutsch im besonderen Sinne . Im Ruhrgebiet
mischen sich alle deutschen Stämme . Die Grundlage
geben ab die markigen Sachsen , wie sie im West-
salenlande sind, und dazu die von Geist erfüllten tief-
Deutschen Franken des Rheinlands . Diese Grundlage
!ist durchsetzt mit Menschen aus allen deutschen Lan¬
den . So ist eine Bevölkerung entstanden, die ganz
Unmittelbar innerliche Verhältnisse allein zum Deutsch¬
em hat . Die Menschen sind alle gute Preußen . Preuße
sein ist dort so selbstverständlich , daß diese Frage im
Ruhrgebiet nie Gegenwand einer Erörterung gewesen
ist . Unmittelbar deutsch sein , ist die Selbstverständlich¬
keit dieses Gebiets . Aus diesem ist auch ein Gefühl
der Zusammengehörigkeit im Ruhrgebiet entstanden,
das die Grenzen , die gezogen sind, überspringt . Was
eben dort so urgewachsen ist, aus der Wirtschaft und
aus dem Boden heraus , das hat sich zum Gefühl der
Zusammengehörigkeit entwickelt, das ein Gefühl des
Stolzes ist. Die Menschen sprechen dort von ihrer
Heimat schlechthin als vom Revier. Man kommt
aus dem Revier , man geht in das Revier , als ob es
sonst keine anderen Reviere in Deutschland gebe. Deutsche
im stolzen Bewußtsein mit dem festen Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl und der Empfindung einer beson¬
deren Sendung erfüllt dort den deutschen Geist.

Und das zweite : Arbeit. Arbeiter sind wir alle.
Wer meinte , wegen der Erscheinungen, die wir nach
dem schweren Zusammenbruch am Ende des Krieges
gesehen haben, daß das deutsche Volk nun seine welt¬
geschichtliche Arbeitsamkeit verloren hätte , der irrte,
glaube ich , sehr . Und doch ist die Arbeit dort im
Ruhrbezirk etwas ganz besonderes . Ter Ruhrbezirk,
zusammengewürfelt aus verschiedenen Stämmen , ist
auch durchsetzt von jedem erdenklichen Gegensatz der
Politik , von jedem erdenklichen Gegensatz der Kon¬
fessionen , alles kräftig und stark entwickelt. Sie wis¬
sen , politische Kämpfe hat es genug gegeben und wird
es weiter geben . Die beiden großen christlichen Kirchen
berühren sich dort auf das engste, so daß dieses Ge¬
biet als besonders kirchlich erscheint . Aber in allen
diesen Gegensätzen gibt es eine Einigung , die doch alle
zusammensaßt: das ist Arbeit , die Arbeit , die Er¬
folge gesehen hat , wie sonst nur an wenigen Stellen
Deutschlands. Die Arbeit hat das ganze Gebiet in
Jahrzehnten wie mit Zaubermacht umgewandelt. Aus
einem Gebiet der ländlichen ist ein Gebiet hoher in¬
dustrieller Betätigung entstanden. In dieser Hingabe
an die Arbeit verschwinden alle Gegensätze, auch die
von Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die sonst in in¬
dustriellen Gebieten den natürlichen Boden haben. Daß
die Arbeit sich so stark dort auswirken konnte , ist auch
der Ausdruck der ganzen Denkform der Menschen . Die
Denkform des Menschen ist dort vorwiegend wirt¬
schaftlich. Für die ganze wirtschaftliche Entwick¬
lung gehören Menschen aus Arbeitgeber- und Arbeit¬
nehmerseite , die da keine engherzigen Wirtschaftler sind,
sondern die , die wir alle jetzt mit Genugtuung und
Stolz bewundern, die das deutsche Voll führen wer¬
den auch in einem Kampf , der ein allgemeiner Kampf
des Volles ist.

Und nun das dritte : Liebe. Vor einiger Zeit hörte
ich auf einer Straße Essens , wie ein paar Franzosen
von dem „fale pahs" (von dem „dreckigen Land") spra¬
chen . Möaen sie doch aus dem „sale pahs " gehen ! Für

Sschr - smg 1SLL

uns Deutsche ist das Land rein „Me pays" . Das
Land der Industrie, das sich erstreckt von Hamm
im Osten bis Duisburg im Westen und über den Rhein
hinaus , ist erfüllt mit einer Unzahl von Zechen, mit
einer Unzahl von Hütten und all den Anlagen der
verarbeitenden Industrie , nicht mit Kohlen und Eisen
allein , wie mancher meint, sondern mit allen Gewerben,
allem , was die Menschheit braucht . Wenn nicht in die¬
ser ungeheuren Entwicklung des Wirtschaftslebens auch
die Möglichkeit einer tief innerlichen Schönheit läge,
wenn es dem Menschengeist nicht möglich wäre , auch
aus diesen harten Tatsachen der Arbeit die Schönheit
herauszufühlen , dann möchte ich meinen , daß ein Wei¬
terschreiten auf dieser Grundlage uns nicht vorwärts
führen könnte . Aber es ist nicht so . Wer das Gebiet
kennt , weiß auch , daß sich immer mehr in diesen Men¬
schen die Empfindungen dafür herausschälen , um in
dieser Arbeit eine innere Schönheit zu sehen.
Wer den nördlichen Teil des Gebietes kennt und die
Wälder des südlichen Westfalens , der weiß , was der
Rheinstrom diesen Gebieten ist , der weiß , daß dieses
Land auch schön ist und daß es für die Menschen
dort gilt , dem Land die Schönheit zu erhalten . Wenn
die Industrie dort das Notwendigste ist , dann mußj
auch die andere Kraft da sein , die die Wälder erhält
und sie pflegt. Diese Kraft ist erneut geschaffen und
wird sorgen , daß dieses Land auch liebenswert bleibt.
Tann sehen Sie die Siedelungen nicht wie in anderen
Teilen des Reiches getrennt in Stadt und Land, son¬
dern dort lebt gewissermaßen Stadt und Land zu¬
sammen . Das ist eine Gesamtsiedelung , nicht einzelne
Sterne , sondern ein Sternhaufen , der sich in einzelne
Sterne verdichtet . . -

ReichspostministerStingl hat auf Wunsch der Be¬
amtenschaft des Reichspostministeriumsseine Eindrücke
von der Reise ins Ruhrgebiet wiedergegeben.

Er ckst vor acht Tagen auf dem gewöhnlichen Wege
mit dem D - Zug nach Dortmund gefahren. In
Scharnhorst srnd die Reisenden von Franzosen kon¬
trolliert worden, ohne daß er behelligt wurde. In
Dortmund selbst hat er nicht den Erndruck einer be¬
setzten Stadt empfangen . Auf den Straßen selbst wa¬
ren nur verschwindend wenig Franzosen zu sehen.
Dagegen stand das Telegraphen- und Fernsprechamt
unter der Kontrolle der Franzosen. Tie Stimmung,
die er in der Beamtenschaft antraf , und zwar in sämt¬
lichen Schichten, war durchweg glänzend. Er hak
mit allen Kategorien sich eingehend unterhalten . Im¬
mer wieder wurde ihm unaufgefordert erklärt , datz
man zum Widerstand bis zum Aeußersten ent¬
schlossen und vom vollen Erfolg überzeugt sei. Bo-i
merkenswert war , daß die gesamte Beamtenschaft , ob-i
Wohl er nirgends irgendwie über feine Persönlichkeit!
einen Hehl gemacht hatte , kein Wort nach außen ver¬
lauten ließ. In Bochum z . B . war gerade zufällig-
eine allgemeine Beamtenversammlung, die er benutzte,,
um einige Worte zu sprechen. Er kritisierte dabei das!
Verhallen der Franzosen in aller wünschenswerten
Deutlichkeit und konnte zu seiner großen Freude fest¬
stellen , daß die einmütige Gesinnung des Personal
Dem voll entsprach . Hier und an anderen Stellen
wurde spontan ohne Rücksicht aus die Herren Fran¬
zosen das Deutschlandlied angestimmt . In Essen
wimmelte es von Franzosen . Aus den Postämtern
schauten eine große Zahl französischer Soldaten heraus.
Hier wurde ihm aus der Beamtenschaft zum Auf¬
druck gebracht , daß man einhellig die UeberzeugunK
habe, daß es keine andere Wahl gebe, als fest aus - ,
zuhalten , weil man wisse, daß ein Fehlschlagen des
einmütigen Widerstandes den Untergang für alle b^ >
deute. Auf dem Weg zum Bahnhof besuchte er daN
Fernsprech - und Telegraphenamt, ignorierte die Posten-,
iktte und sprach mit den Beamten, die vollzählig im
den Räumen versammelt waren , aber nicht arbeiteten,
weil die französischen Soldaten und Offiziere sie daran
hinderten . Flugblätter , die während seiner Anwesen¬
heit durch ein Flugzeug von den Franzosen herab¬
geworfen wurden und dre die Bevölkerung gegen die
deutsche Regierung aufhetzten , lösten lediglich Heiter¬
keit aus . Die Rerse führte dann weiter nach Mül¬
heim und Düsseldorf. Me Stimmung war über¬
all gleichmäßig fest und voll Zuversicht . In Düsseldorf
fand er eine verhaltene Wut wegen der sinnlosen Ver¬
haftungen einzelner Beamten durch die Franzosen. Die
Rückreise wurde über Köln angetreten.

Wie sie uns aussaugen.
Die Auslagen , die in der Zeit von M Jahren (Ä,m

Herbst 1920 bis Sommer 1922) für Wohnungen der
Angehörigen des Besatzungsheeres gemacht werden mutz¬
ten , geben ein neues erschreckendes Bild dieser Lasten.
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-allein in dieser Zeit ist die Forderung nach Ausstat¬
tung von 1400 Salons , 2600 Herrenzimmern , 5000
Speise-, 10300 Schlafzimmern und 4660 Küchen erfüllt
worden . Um nur weniges herauszugreifen , find dazu
u . a. neben» der üblichen regelrechten Ausstattung noch
verwandt worden : -

180 Klubmöbelgarnituren , -
2900 einzelne Klubsessel,
1800 Kvrbmöbelgarnituren,
6300 einzelne Kvrbsejsel,
3500 Kinderbetten , .
3000 Chaiselongues,

800 Damenschrcibtische und
500 Frisiertoiletten . O

Der Bedarf an:
6900 Speiseservicen,

'
8900 Kaffeeservicen,
4300 Teeservicen,

72000 Weißwein-, U
51 000 Rotwein- , M
1500 Portwein -,

58 000 Sekt- und
' 58000 Likörgläsern d

ist im Reichstag bereits erwähnt worden . An Leinwand-
stoff für Bett - und Tischwäsche der Besatzung sind 2000
bis 3000 Kilometer ins besetzte Gebiet geliefert worden,
an Bettuchstoff allein so viel, als nötig wäre , um ein Lein¬
wandband in Bettuchbreite von Christiania nach Mailand
zu spannen.

Neues vom Tage.
T«r Reichswirtschaftsminister fordert Preisabbau.

Berlin , 22 . Febr . Reichswirtschaftsminister Becker
hat an die Spitzenverbände der Industrie , des Han¬
dels und der Konsumgenossenschaften ein Rund¬
schreiben gerichtet , in dem er auf die außerordent¬
liche Erhöhung des gesamten Preisstandes im vorigen
Monat hinweist . Tie Warenpreise hätten mit dem
Krad der Geldentwertung Schritt gehalten . Daraus
folge aber , daß sofern die Kurse der ausländischen Zah¬
lungsmittel sinken , die Geldentwicklung also zu -
cüikgeht , auch die bereits hereingekomme-
aen Waren dem ieweiligen Tagespreis der
ausländischen Währung angepaßt werden
müßten. „Dieser selbstverständlichen Forderung ist
ln der letzten Zeit , seit die Kurse der ausländischen
Zahlungsmittel um mehr als die Hälfte gesunken sind,
keineswegs Rechnung getragen worden . Während Fa¬
brikanten und Händler ihre Preise bei ansteigenden De¬
visenkursen fortlaufend erhöht haben , trägt man jetzt
Bedenken, die Preise dem fallenden Kurs anzupassen.
Hierin besteht eine große Gefahr für die Aufrecht¬
erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung und für
die Geschlossenheit des uns im Ruhrgebiet aufgezwun¬
genen Abwehrkampfes .

" Ter Minister weist weiter
darauf hin , daß für diese künstliche Hochhaltung des
Preisstandes die Erzeuger - und Händler ver¬
bände verantwortlich gemacht werden müßten,
und verlangt , daß die Preise nunmehr unver¬
züglich herabgesetzt werden . Gelingt es , den un¬
bedingt wirtschaftlich erforderlichen Preisabbau durch¬
zusetzen , so wird nicht nur das gegen Warenbesitzer
bestehende Mißtrauen schwinden, sondern auch die Zu¬
versicht der breiten Bevölkerungsschichten auf einen
glücklichen Ausgang des Wirtschaftskampses eine be- §
deutende Stärkung erfahren . In einem an die Landes¬
regierungen gerichteten Rundschreiben wird der Mini¬
ster noch in Ergänzung des vorstehenden Schreibens
aus eine besonders scharfe Handhabung der Preistrei¬
bereiverordnung Hinweisen. Gegen alle unberechtigten
Preissteigerungen wird künftig aufs schärfste mit Frei¬
heitsstrafen und Handelsverbot vorgegangen werden.

Dar Vaterland der Bedank,» ist das Herz ; an dieser
Quelle muß s köpfen, wer frisch trink «« will. Börne.

In des tebens Mai.
Roman v«o Aut. Andrea.

(- 7) (Nachdruck verboten .)
IS . Kapitel.

Auf dem Vorderperron des N-WagenS , der vom Knpfer-
graben kam , stand Lite in ihrem frischesten Refornikleide,
den breiten Blumenhnt auf dem dunklen Haar und ließ
ihre Glanzangen vorüber nach dem Schloßgaclen wandern.
Sir halte ihren Hanptmann , der ein Muster militärischer
Pünktlichkeit ivar, warten lassen müssen.

. Schloß ! " rief endlich der Schaffner.
Leichtfüßig sprang Lite ab . Der Wagenlenker schmun¬

zelte hinter ihr her, das lohnte sich anzusehen ! Ein Mädel,
daß einem das Herz anfging, so hübsch und jung und
fröhlich . Sämtliche Herren im Wagen sahen ihr nach,
und selbst einige Damen richteten wohlwollende Blicke
auf sie.

Lite kümmerte das alles nicht ; ihr Herz schlug hoch,
dem stattlichen , noch jungen Herrn entgegen , der unter den
duftenden Linden auf sie znkam.

„Aber Herzenskind , so spät ?"
Man sah dem hochgewachsenen Herrn mit der strammen

Haltung in dem bequemen Somineranznge den Offizier
an . Sie strahlte ihn an mit Augen , ganz voll Licht und
Liebe.

„Nicht böse, bester Hanptmann ! Ich hatte « inen lieben,
schönen Mädchentopf znrechlznrücken und ihm zu helfen,
mit einige » JUusione» aufzuräumeu ; das war keine leicht«
Arbeit !"

Er zog ihren Arm in den seinen . „WaS Du aller vor«
hast, mein wonniger Schatz, neben Deinem armen Freunde.
Diel zu viel eigentlich für seine Eigenliebe !"

Sie strich mit den Rosen über seine Hand.
„Für seine Lieb«, mein Hauptmaun , hvfsentlich nicht t"

467 Beamte ausgewiesen . -
s

Paris , 22 . Febr . Aus Koblenz wird gemeldet , daß
vom 14. bis 19 . Februar die Rheinlandkommission
123 neue Ausweisungen von Staatsbeamten
ausgesprochen hat , darunter neun Polizeipräsidenten,
fünf Bürgermeister , fünf richterliche Beamte , neun Leh -,
rer , zwölf Zollbeamte , acht Postbeamte und fünfzehn
Forstbeamte . Seit der Besetzung der Ruhr sind aus
dem besetzten Gebiet 467 Beamte ausgewiesen worden.

Ter „Temps " erführt aus Düsseldorf , daß die Be- ^
fatzungsbehörde 160 aus Deutschland und dem Aus » !
lande angekommene Kommunisten ausgewieseiv
hat , die eine Aktion unter den Ruhrarbeitern zu unter - ^
nehmen beabsichtigten .

'
Nene « lunar . -

Berlin . 22 . Febr . In der Nacht zum Mittwoch ! :
wurde ein Polizeiwachtmeister , der auf dem Bahnhof -
Oberhausen Polizeiposten stand , von den Fran - z
zosen ohne Grund erschossen. Ein anderer Polizei - ! i
Wachtmeister wurde schwer verletzt und daraus von: z
den Franzosen festgenommen . '

r
Ein schwarzes Regiment im RuhrgeSiet . ^

Essen , 22 . Febr . Das 107 . französische Kolonial ^ s
Regiment ist im Ruhrgebiet eingetroffen . Es verteilt ;
sich in je ein Bataillon auf die Städte Vellert , Kup- ! s
ferdreh und Werde . Das Regiment setzt sich größten - !
teils aus schwarzen Soldaten zusammen , (
! Französische Lebensmittelgeschäfte . s

Essen , 22 . Febr . In Herdecke haben die Franzosen s
eigene Lebensmittelgeschäfte errichtet , in denen ssie alle Waren um die Hälfte billiger verkaufen , als !
sie in deutschen Geschäften zu haben

' sind .
^ ' Z

! Französisches Werbebüro in Düsseldorf . ^
, Düsseldorf , 22 . Febr . Dis Franzosen haben hier

ein Werbebüro eingerichtet . Ter Erfolg ist so gut
wie Null . Nur Gesindel , das wegen schlechten Beneh - l
mens von der Eisenbahn schon lange entlassen ist,
meldet sich.

Die Goldanleihe gesichert.
Berlin , 22 . Febr . Nach dem „Berl . Lokalanzeiger"

hat sich die Gesamtheit der deutschen Banken bereit er¬
klärt . 100 Millionen Goldmark , also 50 Prozent der
deutschen Goldanlejhe , zu übernehmen . Es wird ange¬
nommen , daß die Industrie den gleichen Betrag zeichnen
wird.

Verbot der Steuerzahlung an Frankreich.
Berlin , 22 . Febr . Amtlich wird bekannt gegeben:

Deutsche Steuern können rechtswirksam nur an das
Reich bezahlt werden und es ist verboten , sie an Frank¬
reich oder Belgien zu entrichten . Tie Zahlung an
Frankreich oder Belgien befreit den Steuerzahler von
seiner Steuerschuld nicht . Wer nicht den Gewaltakt
der Einbruchsmächte entgegen seiner vaterländischen und
seiner Rechtspflicht unterstützen und wer sich selbst vor
doppelter Inanspruchnahme bewahren will , muß daher
seine fälligen Zahlungen an die Kasse des Reiches
leisten.

Das Hanptzollamt in Ludwigshafen besetzt.
Ludwigshafen , 22 . Febr . Die Franzosen haben am

Donnerstag da ? Hauptzollamtsgebäude besetzt . Tie
Zollbeamten wurden mit Gewalt aus den Diensträumsn
entfernt.

Die große Tiebesfahrt nach Bochum.
Essen, 22 . Febr . Tie Besetzung der Elsenbahnstrecke

Weitmar - Bochum stellt sich jetzt als ein gemeiner Raub-
sug heraus . Tie Franzosen sind mit einer Beute von
28 Lokomotiven . 100 mit Kohlen beladenen Wagen,
einiaen leeren Güterwagen , 1 Personenwagen und zwei
Schlafwagen wieder abgezogen . Weitmar ist inzwischen
wieder geräumt worden.

Blutiger Zwischenfall.
Bochum, 22. Febr . Am Donnerstag besetzten die

Franzosen neuerdings das Land - und Amtsgericht . Ein
Mädchen , das an einem Posten zu nahe vorbeiging,

Der Hauptmann preßte heftig Lites Arm und ans sei¬
nen Hellen Äugen brach ein düsterer Schmerz.

„O Du — Du ! Ich finde nie das rechte Wort für
Dich , Du holder Lenz meines Herzens. Was , wenn Du
mir entschwindest ? Wenn all dies himmlische Blühen und
Lieben ein Ende nimmt ?"

„ Sind wir schon io weit, daß Du daran denkst, gelieb¬
ter Freund ? " fragte Lite , und ein bleicher Schein ging über
ihr Rosenantlitz.

Er seufzte schwer. „Ob ich daran denke ! ES bringt
mich um den Schlaf meiner Nächte und macht mir die
Tage zu Unrast und Qual . Ich habe es Dir ja längst
sagen wollen, aber wenn Du kommst in Deiner sonnigen
Schönheit, weichen alle Schatten und Finsternisse . Ich
habe kein anderes Verlangen, als Dir gut zu sein und mich
an Dir zu erfreuen !"

Nun lächelte sie wieder . „Tire es , Liebster und quäle
Dich nicht mit Sorgen !"

„Ich will' S ja nicht, " stieß er zwischen den Zähnen ber» ,vor, „ aber — ich halte es nicht länger ans . So oft Du'
von mir gehst, fällt die Sehnsucht nach Dir über mich ber
und martert und zerfleischt mich . Manchmal denke ich,
man könnte verrückt darüber werden ; das ist kein erträg¬
licher Zustand mehr !"

„Nein — ich begreife vollkommen .
"

lieber Lites Seele legte sich derselbe bleiche Schein, der
oorhin ihr Gesicht entfärbt hatte . Sanft drückte sie seinenArm, der auf ihren Schultern ruhte, nieder.

„Entscheide über uns , mein einziges Mädchen I" fuhr er
sich überstürzend fort. „ Soll ich alles über den Haufe»
werfen , damit wir Mann und Frau werden können ? Mir
ist es gleich, was wird ; ich liebe Dich über alles !"

„Ja, " sagte Lite verträumt , „das ist schön und traurig
zugleich." Sie schaute ihm in daS zuckende Antlitz.

„Mein armer , teurer Freund , ich dachte nicht, daß ichDir Leid bereitete . Aber Du hast recht ; so kann es nicht
bleiben . Jammerschade, daß ich keine reiche Kommerzien-
ratStochter oder sonst 'ne Millionen -Erbin bin. Dann
spränge ich Dir a» den Hals , heiraten wir aus der Stelle.
Ganz gleich iväre mir, ob Du eine stattliche Uniform trägstoder dies schlichte Dnrchschnittsmenscheiikleid ." Sie seufzteaus tiefer Seele : „ Aber so geht es nicht ; ich darf Dir keine
Last ausbürden. die Dir »u schwer würde, selbst wem , ich

wurde von diesem mit dem Kolben in rohester Weift
zurückgestoßen. Aus der Menge erschollen Pfuirufe.
Hierauf schossen die Posten in die Menge
wobei ein Arbeiter getötet und zwei verwundet
wurden.

Trotzki hält einen Krieg für notwendig.
Stockholm, 22 . Febr . Tie schwedische Zeitung „Stock¬

holms Tidningen " veröffentlicht einen Moskauer Be¬
richt über eine außerordentliche Sitzung des Rats der
Volkskommissare , in der Trotzki erklärte , daß
für Rußland im gegenwärtigen Augenblick ein
Krieg notwendig sei. Auf die Entgegnung der
Kommunisten Bucharin und Stalin erwiderte Trotzki,
daß die erhoffte Weltrevolution nicht zu erwarten fest
bevor die Rote Armee auf deutschem Boden stehe . Er
fügte hinzu , daß die deutschen Kommunisten die Herr¬
schaft über die Massen verloren hätten und daß die
Ereignisse im Ruhrgebiet im deutschen Proletariat
vaterländische Gefühle wieder erweckt haben . Es wurde
dann ein Beschluß gefaßt , nach dem alle anderen Staats¬
ausgaben einzuschränken sind und vor allem die Er¬
zeugung von Kriegsmaterial zu unterstützen ist.

Einberufungen in der Tschechoslowakei.
München , 22 . Febr . Die „Bayerische Staatszeitung"

schreibt : Tie tschechischen Einberufungen werden von
der tschechoslowakischen Regierung immer wieder in
Abrede gestellt . In Beckendorf bekam ein Mann,
der inzwischen die bayerische Staatsangehörigkeit er¬
worben hat , einen Gestellungsbefehl. Kür den
Fall , daß er nicht erscheine , werde er als fahnenflüch¬
tig behandelt . Bestimmten Nachrichten zufolge wer¬
den in der Tschechoslowakei Truppen zusammengezo¬
gen . Auch sind Uebungen unternommen worden , die
von französischen Offizieren geleitet wurden.

Nene ErPressungsversnche beschlossen.
Paris , 22 . Febr . Nach dem offiziellen Communique

ergaben die Verhandlungen , die der belgische Minister¬
präsident Theunis mit Poincare und den französischen
Ministern für Finanzen , den Krieg , die öffentlichen
Arbeiten und die bereiten Gebiete über alle die Be¬
setzung des Ruhrgebiets betreffenden Fragen , nament¬
lich die Frage der Ausfuhrgenehmigungen , der Taxen
und Abgaben , des Verkehrs und der Währung , führte,
völlige Einigkeit der beiden Regierun¬
gen. Auch wurden neue Maßnahmen berührt , die
im Falle der Fortsetzung des deutschen Widerstandes
ergriffen werden sollen.

Ter „Petit Parisien " erklärt , daß die Frage der
Ausfuhrbewilligungen im Anschluß an das
Ausfuhrverbot aller Jndustrieerzeugnisse des
Ruhrgebiets in das unbesetzte Deutschland behandelt
wurde . Diese Ausfuhrbewilligungen sind einer fran¬
zösisch -belgischen Organisation zu übertragen , die den
beiden Ländern gewisse Einnahmen zusichern und einen
Drück auf die Großindustrie des Ruhrgebiets auszu¬
üben habe sowie eine Ausfuhr der Ruhrerzeugnisse
nach dem unbesetzten Deutschland auf dem Umwege
über das Ausland verhüten solle . Solange eine Not¬
wendigkeit nicht eintritt , werde an die Schaffung einer
neuen Währung im besetzten Gebiet nicht gedacht . In
der Frage der französisch-belgischen Transporte durch
das englische Besatzungsgebiet gab Poincare die Zu¬
sicherung , daß eine Einigung zwischen England und
Frankreich in kürzester Zeit zu erwarten sei . Schließ¬
lich wurde die Frage der Abgaben und Steuern
im Ruhrgebiet besprochen, eine weitere Verhand¬
lung darüber jedoch für eine bald zu erwartende Zu¬
sammenkunft des belgischen Außenministers mit dem
französischen Finanz - und Handelsminister aufge¬
schoben.

Nizza , 22 . Febr . Ter frühere französische Minister'ür Auswärtige Angelegenheiten , Delcasse, ist plötz¬
lich gestorben . Er war einer der Haupthetzsr gegen
Deutschland.

tragen hülfe . Das Leben wird häßlich und gemein , wen
unter der Arbeitsbürde um das tägliche Brot die Lieder i
unserer Brust verstummen. Du und ich , wir müsst
singen können und singen hören , wenn wir gedeih»
sollen !"

„Ja — aber , geliebte Seele — wer Weib und Knkebt , dem wird die Arbeit nicht zur Bürde," warf er ui
sicher ein . „Das Gros der Männer in einem Kultnrstaawie dem unseren arbeitet nur . um seine Familie anständerhalten zu können — und eS ist ihr Glück !"

„Mag sein — sie arbeiten dann aber nicht ans fremde!Boden, wie Du es tun müßtest , wenn Du ein arnn
Mädchen zur Fran nimmst. Du hättest für zwei Famitn
zu sorgen , mein Hanptmaim ! Ich vergesse Denis alMutter und Deinen jungen Bruder nicht . Ich wüßte ab
auch keuien anderen Beruf für Dich ; Du bist Soldat inDeinem Besten und Innerlichsten, meinetwegen darfst D
nicht ,n falsche Bahnen rücken . Ich will Dich nicht eleu
machen ; geht es so nicht mehr weiter, dann laß uns A!
schied nehmen ."

Stimme war nur noch ein bebendes FlüsterWie bleierne Deckel lagen ihr die breiten Lider auf d«dunklen Augensternen. Der Mann konnte den Blick nwoon ihr wenden.
-

'
^Ute er erschüttert , „wenn Du oon mir scheide!geht meine Jugend und ich bin ein alter Alaun !"

,
^ 'fer sage, Liebster , und ich füge hinzu : keelender Gott sei Dank ! Und wenn Du später an DenJugend zuruckdeukst. wirft Du lächeln können .

"

„
Er « og ^ Stirn in Falten ; ihre sanfte , abgeklärte R„!

stürmte
" ^ ^tws j» ihm aufgewühlt war m

„ Ehe ich aber so weit bin — was werde ich all,
dllrchziimache» haben ! Unglücklich werde ich sei» , mich m
Sehnsucht verzehren . Vielleicht auch komme ich mir Lache
nch vor und sage mir : eL war alles nur Spielerei : die
Lunge Lite hat Dich nie geliebt !"
, » Wangen flammte eS auf und langsaischoben sich die schweren Lider von ihren Annen ' ein vatTranen glänzten darin.

(- ortKiMNg r»1A)



Deutscher Reichstag.
Berlin , 22 . Febr.

Im Reichstag teilte am Mittwoch Präsident Lobe
mit , daß am Rednerpult ein sog . Telegraphon aufgestellt
sei durch das die Reden selbsttätig auf eine Walze aus¬
genommen werden . Nachher können sie beliebig oft
Medergegeben werden . Diese Nachricht rief im Hause
einiges Aufsehen hervor . Die 2 . Lesung des Reichs-
haushaktes wurde beim Reichsgesundheitsamt (Reichs¬
ministerium des Innern ) fortgesetzt . Redner aller Par¬
teien unterstrichen noch einmal die erschütternden Zah¬
len die der Präsident des Reichsgesundheitsamtes mit-
qeteilt hat und aus denen hervorgeht , daß die Volks-
aesundheit in Deutschland tatsächlich aufs Aeußerste
bedroht ist . Ein Redner wies sogar darauf hin , daß
sich hier eine Katastrovhe vorbereite , die an den Unter¬
gang von Babylon erinnere . Präsident Bumm erklärte
gegenüber vielfachen Anregungen , daß das Reichs-
gesundheitsamt den Ländern leider nur Ratschläge er¬
teilen, aber keine Befehle geben könne . Recht lebhaft
wurde es , als der Abg . Brüninghans (T .VP . ) auf die
eigenartigen polizeilichen Zustände in Sachsen hinwies
und den Reichsminister ausforderte , hier doch einmal
nach dem Rechten zu sehen . Tie Linke erhob Protest,
Redner aber wies darauf hiu , daß der Ausschuß eine
Entschließung emvfiehlt , in der die Regierung auf-
ewrdert wird , die Einrichtungen der sächsischen Lan-
espolizei zu kontrollieren . Tie sächsische Schutzpolizei

sei entgegen den Richtlinien des Reiches politisiert
worden . Sachsen sei das Land der Unfreiheit gewor¬
den . Tie sächsischen Bergarbeiter hätten auch die Ueber-
schichten anläßlich der Ruhrbesetzung abgelehnt . Reichs¬
kommissar Kiintzer teilte mit , daß es Regierungskom¬
missare nur in Preußen und Sachsen gebe , daß aber
Württemberg und einige andere Länder sie für zulässig
erklärt hatten . — Tie Sitzung wurde wegen Beschluß-
r.nfähigkeit auf Donnerstag vertagt.

Württembergischer Landtag.
- Stuttgart , 22 . Febr.

Am Donnerstag vormittag hat der Landtag die Ein¬
zelberatung des Haushaltplans des Arbeits - und Er-
nähruugsministeriums abgeschlossen . Bei Kap . 35 , Ge¬
werbe- und Handelsaufsicht , machte Minister Keil Mit¬
teilungen über den Umfang der Gewerbe- und Handels¬
aufsicht im Jahre 1922 ; zusammen wurden revidiert
insgesamt 13 925 Betriebe oder 69,6 Prozent aller Be¬
triebe ( im Vorjahr 65,3 Proz . ) . Von den Handelsgeschäf¬
ten wurden allerdings nur 28,8 Prozent der Betriebe re¬
vidiert . Bei Kap . 37 Oberversicherungsamt wurde vom
Abg. Heymann (Soz . ) angeregt , den Krankenkassen
zum Zweck der Verbilligung des Arzneimiltelbezugs das
Recht einzuräumen , neu zu errichtende Apotheken durch
von ihnen angestellte Apotheker betreiben zu lassen. Der
Abg . Wider (BB .) bezeichnete diesen Wunsch als den
ersten Schritt zu einer Sozialisierung der Apotheken
und wandte sich auch gegen die vom Vorredner befürwor¬
tete Einräumung der Großhandelserlaubnis an die Kran¬
kenkassen und Krankenkassenverbände zum Zweck des Be¬
zuges freigegebener Arzneimittel . Vom Abg . Varn¬
halt (Dem . ) wurde betont , daß der erwähnte Wunsch
der Krankenkassen mit der Sozialisierung der Apotheken
Nichts zu tun habe, sondern lediglich eine Verbilligung
der Arzneimittel anstrebe, da die Krankenkassen eine ganze
Reihe von Heilmitteln um die Hälfte oder bis zu zwei
Drittel billiger beziehen können. Der Abg . Groß (Z .)
flat der von Wider ausgesprochenen Mahnung an die
.Krankenkassen, größere Sparsamkeit zu üben bei, und be¬
fürwortete namentlich einen Abbau des kostspieligen Ver-
valtungsapparats der Krankenkassen. Tie Notwendigkeit
Mer solchen Mahnung wurde vom Abg. Heymann be¬
stritten, mit dem Hinweis , daß die Berwaltungskosten der
lvürtt. Krankenkassen im Höchstfall 20 —25 Proz . einschl.
der Unkosten für die Invalidenversicherung ausmachen.
Nachdem der Abg. Ströbel (BB ) noch die Zulassung
von Landkrankentässen befürwortet und den Wunsch aus¬
gesprochen, daß die Ortskrankenkassen sich namentlich
Mch im Grunderwerb , insbesondere beim Ankauf von
Hotels usw . für Erholungsheime mehr Zurückhaltung
auserlegen sollten , wurde das Kap. genehmigt . Bei Ka¬
ltes 39 wurden für Erwerbslosenfürsorge 20 Mill . Mark
«willigt . Dann wurde auch noch den Anträgen des Fi¬
nanzausschusses auf Uebernahme einer Bürgschaft von
1 Milliarde Mark für die Kohlenversorgung der Gas-
berke zugestimmt, ebenso dem Ausschußantrag über die
Rokstandsversorgungmit Brennholz . Annahme fand auch
M Antrag Pflüger (Soz . ), den einmaligen Beitrag
M die Betriebsrätekurse von 40000 Mk . in einen lau-
Mden umzuwandeln und denselben auf 100 000 Mk. ,
UMell bis zu 200000 Mk. zu erhöhen. ' * -

Aus Stadt und L ind.
S3. Kcbru«r I9»8.

8>r x «hsp, » tz, haben weiter beigetraoen : Posthilfstelle««»' «» , 4000 Mk., Gemeinde Seme« r6 000 Mk. , Post
Melle « ichrl».rg 81750 Mk ., Postagentur « rümbach S.
Me 88700 Mk.. ,us. 105 450 Mk.
, Ter HSchstSeträg Im Postsffwckverkedr wird vom
izMärz ab von 500 000 auf 1 Million Mk . und der
-pi ttzetrag für telegraphischen Zahlkarten , Ueberwei-
Men und Zahlungsanweisungen von 100 000 auf
A>0 WO Mk . erhöht.
« P Erhöhung Scr Spiritnspreise. Die „Südd . Apo-
A^ krztg .

" schreibt : Infolge der unerhörten Preissteige-
Mg des Branntweins , von dem das Liter nunmehr
Ur 13 000 Mk . als Einstandpreis kosten soll , hat
W ReuhHministerium des Innern rückwirkend Zu-

^ den Preisen für Spiritus festgesetzt , und
^ ar erhöht sich der Preis für je 1 Gramm um 22 Mk.,d Mr einen Tropfen um 1,10 Mk.

— Ter Matthiastag , 24 . Februar , ist für den Land¬
mann ein bedeutender Wetterprophet , denn an diesem
Tag soll sich der Umschwung der Witterung vollziehen.
Tre alte Bauernregel sagt : „Mattheis bricht 's Eis;

- findet er keins , so macht er eins .
" Wenn sich auch diese

alte Wettererfahrung nicht gerade immer an das Datum
dieses Tages kettet , so ist doch mit ziemlicher Sicherheit
auf die Gültigkeit dieser Wetterregel für die letzte
Februarwoche zu rechnen . Nun beginnt der Vorfrühling -
sich mit aller Macht allerorten zu regen . Die Knospen !

r schwellen an allen Sträuchern und Bäumen , über die
. Felder leuchtet das iunge Grün der Wintersaat und aus !
! den Ackerfurchen heraus ertönt das erste Lied der !
f jungen Lerchen. Langsam aber unaufhaltsam tritt der j
k neue Lenz feinen Siegeszug durch die Lande an.

)( Nagold, 88 . Febr . (Gemeind-rat.) Dem Kollegium
weidrn die zw schm de» eulsprechilde» Verbände» oerei».
barvn neuen Tarif « für, SMohnnng de« Waldarbeiter und
städtischen Taglöhnsr rnitgstrilt, di, ab SS . Jwuar u»d
weiter ab IS . Februar Geltung habe» solle». U ber die
Brm - ssmg der Gtunde«loh »sätz « an sich ist «icht» zu sagen
im Htnbl ck auf die T «ruugrverhLli» sie. Eine D b tt«
emspinnt sich vur »ber di, Drsi reuzierung der Loh sötze
nach der L -stang de- einzelnen Lohrrewp änaeri. Die hie-
für m ßgrdende» Grundsätze werde» von der städtischen Forst»
Verwaltung und vom Tlahtbauawt vorgetiage » uud vom
Ge« sinke, at t «billigt. G :ne« Wunsche von Arbeiterseite
bi l 4 tägiger Lohnperiode bet Bedarf Vorschuß abhebe« z»
können , soll, wie bi,her schon, so auch fernerhin von der
Stadtpfle « entsprochen werden. Di« Grbüh en für den
Echlach hautbetrieb werden verdoppelt. Di« Karte der fiädt.
Waide « , in der die einzelnen W -ldpa zellen eingezeichnet
sind , ist ferliggesteür. Ein Probe , xeirplar liegt vor . Die
Karte ist k ar und übersichtlich . Un auch die Jugend der
Stadt mit der Anlage diese » werivollstea städt s -ten Besitzes,
de« der Wald bedeutet, v rnaut zu machen , soll den ein¬
zelnen Schulen » it Oberklafien je ein auf ezvgrncs Exem»
plar überlass-« werden . Gme durch die W rkungen des
SirOk« verursachte N chforderung für die Turbine d,S neuen
Wasserweik« » ird re ehmigt, indem der fordernden Firma
450 000 Mk. zugrbiligt werden. Geregelt werden feiner die
F «gkn der Räumun « fordrrungen im Steinb - uch Mittler»
bergle und die Beschosi lNg von Stühlen für di « Sladt zur
B,reitst. llung von Sitzgelegenheiten der f stlichen und anderen
Veranstaltungen . Ja der Fcaoe der Beschaffung von not¬
wendige» Echulloka 'en !ür die R al» «nd Lolewsctule sollen
dir zur nächsten S tzung die v -rfchirdenrn LösungSmöglich-
k ien dieser Frage nochw ' l« geprüft werde», ehe ent gütige
Stellungnahme erfolgt . Der Lehrmitt,lfond der Real- und
Lateinschule wird UR 15000 Mk. erhöht. Genehmigt wird
die Anforderung der Handarbettlehrerin für Belchrsiung
von Material für den Arbei sunterOchr für ganz teson ers
bedürftige Mädchen mit rund 63 000 Mk. In der Frag«
der Eibaltung d s NutoverkehiS « tt Hai erbach soll der
S adlvo stand iw Verein mit d n anderen in Betracht
kommenden Per ist lichtesten noch weite« Schritte bet der
Generolwrekt on im Laufe der Woche unternehmen. Eine
g,cß - Zahl kleinerer Frage « der verschiedensten Art finden
asn r och ihre <8 lediguag.' Na« »! b, LS . A,br. Bei der von den Löwenlicht-

spielen veranstel >e1 »n Wohstätigkesttvinstellung zu Gun¬
sten der Ruhrhrls« vnd der Armen und Alte « unserer Stadt
ist der sü öne Betrag von 67 SSO Mk. «ingegangen uud füc
obige Zw- cke verwendet « owe» . Gestern Abend spielten die
Seminaristen zu Gunsten der Tchwäb . Ruh,hilf«.

* Lanze» dra«d, 1 ». Febr. (Nicht Übel !) Hier ereig¬
nete sich rin lust ' ge » Vorkommnis. Al« für die
Ruh spende geft mm «li w»rde, gab eine Kran zur Antwort,
ihr Mann Hab, vorige« I hr auch dir Ruhr gehabt, aber
ste habe damals keine Spende b. komme» ; sie werde also
auch n chr» oebe^ .

Stuttgart , 22 . Febr. (Todesfall .) Im Alter von
nur 47 Jahren ist hier Kommerzienrat Wilhelm B en¬
ger, Teilhaber der bekannten Trikot - und Strumpf¬
warenfabrik W . Benger Söhne , einem längeren Leiden
erlegen . Er war ein tüchtiger, weitblickender Geschäfts¬
mann , der die Firma , die schon unter der Leitung seines
Vaters blühte, über die Kriegsjahre hinaus zu ihrer heu¬
tigen Größe und Bedeutung geführt hat . Den Welt¬
krieg hat Kommerzienrat Benger als Hauptmann d. .L
mitgemacht, und er kehrte erst am 30 . Dez 1918 , ge- i
schmückt mit dem E . K . 1 . und 2 . und dem Friedrichsorden !
1 . Klasse mit Schwertern , mit seiner Truppe aus dem !
Felde zurück.

Beschlagnahme. Die kimmunistische „Süddeut¬
sche Arbeiterzeitung " ist durch Beschluß des Amtsgerichts
Stadttgart -Stadt am Donnerstag beschlagnahmt worden,
wegen der Veröffentlichung zweier Notizen unter der
Ueberschrist: „Arbeiter , sichert Euch gegen den Faszis¬
mus " .

Heil - ronn , 22 . Febr. (Arbeitseinstellung .)
Die Arbeiten an der Staustufe Horkheim sollen Demnächst
eingestellt werden , dadurch werden etwa 170 Arbeiter
beschäftigungslos , die erst in 4—6 Wochen bei den Kanal¬
bauarbeiten in Neckarsulm wieder beschäftigt werden
können. Es ist nun geplant , die Arbeiter während der
Zwischenzeit auf der Bausläche bei Horkheim Erdarbeiter:
ausführen zu lassen.

Eßlingen , 22 . Febr. (Tödi . Unfall .) Beim Bahn¬
übergang gegenüber der Müllerschen Gießerei in Ober-
eßlinaen wurde ein dort beschäftigter etwa 50 Jahre alter
Arbeiter beim Überschreiten der Geleise von einem Zug
erfaßt und auf die Seite geschleudert . Der Verunglückte
war sofort tot.

Heidenheim , 22 . Febr. (Totschlag .) In der
Wirtschaft Zum Kronprinzen hat der Taglöhner Robert
Hertäg den 20jährigen Taglöhner Gustav Streicher mit
einem Billardstock so auf den Kvpf geschlagen ^ daß der
Tsd baL darM tzMat . -— - "

Mannheim , 22 . Febr. (Erfolgreicher Pro¬
test .) Einige französische Eisenbahner wollten den von
Ludwigshafen nach Speyer fahrenden Arbeiterzug be¬
gleiten , scheinbar, um sich Kenntnisse in der Handhabung
der Maschine anzueignen . Das Lokomotivpersonal wei¬
gerte sich jedoch, unter diesen Umständen den Zug zu fah¬
ren . Als hierauf die Franzosen erklärten , den Zug allein^
zu führen , stiegen sämtliche Fahrgäste aus und fuhren mid
einem späteren Zug . Es erfolgten nunmehr keine wei¬
teren Eingriffe der Franzosen.

Rastatt , 22 . Febr. (Ausrei her .) In Ottersdorf;
sind 25 junge Elsässer eingetrossen, die dem französischem
Einbernfttngsbesehl zum Militär nicht Folge leisten woll^
ten. Am letzten Montag fuhren sie über den Rhein , um
auf deutschem Boden sicher zu sein.

Qsfrmburg , 22 . Febr . (Räuberpolitik .) Die
Franzosen suchten den Vorstand der Bahnmeisterei in
Offenburg zu veranlassen , die Baminterhaltungsarbeiten
am Bahnhof Offenburg wieder anfzunehmen , oder für
französische Arbeiter Geräte abzugeben. Französische Of¬
fiziere durchsuchten die Wohnung des stellt». Dienstvor-
Aandes der Station Windschläg ergebnislos nach Plänen
ftir die Statiousanlage . Im Dienstzimmer des Bahn¬
hofs erbrachen sie verschiedene Schränke und Schub¬
laden und probierten schließlich noch einige Weichenstell«
werke . Entwendet wurde, soweit bis jetzt festgestellt iA!
nichts.

Konstanz, 21 . Febr. (Der verhaftete HäußerH
Zur Verhaftung des Wanderredners Häußer erfährt die
„Kvnstanzer Ztg .

", daß dsiser nach Oldenburg über- ;
führt wird , wo er steckbrieflich verfolgt wird . On Teil;
seiner Anhänger wurde bereits entlassen, darunter zwei-
sehr elegant gekleidete Damen , die sich bei ihrer Fest- '

nähme am meisten sträubten . Häußer tröstete dabei'
seine Trabanten mit den Worten : „Ach, das
macht ja nichts : man hat uns schon öfters festgenommen,
und immer wieder freigelassen. (Häußer stammt aus Bön-
nigheim in Württemberg .) Die Festgenommenen trugen:
für mehrere Millionen Mark ausländische Geldsorten
bei sich, die sie offenbar über die Grenze bringen wollte^

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Päpstliche Spende . Ter Papst stellte auf Ansuchen

des Deutschen Fürsorgebüros in Leipzig (Pros . Wol¬
tereck) durch Vermittlung des Kardinalerzbischoss von
München , Tr . v . .Faulhaber , wiederum 40 000 Lire
(30— 40 Mill . Mk .) zur Verfügung , um bedürftigen
lungenkranken Hochschulstudierenden aller Bekenntnisse
einen Kuraufenthalt zu ermöglichen.

Tie Katzensteuer. Aus Kempten wird mitgeteill , daß
entgegen anders lautenden Behauptungen die viel an¬
gefeindete Katzensteuer von der Regierung genehmigt
worden ist . Die Steuer beträgt für eine Katze 400
Mk . , für die zweite 800 Mk. und soll für das Jahr
1922/23 nur zur Hälfte eingezogen werden . Nachdem
Kempten als leuchtendes Beispiel vorausgegangen ist,
wird es wohl nicht mehr lange dauern , bis auch andere
Städte sich dieser Auswirkung moderner Finanzpolitik
anschließen.

Ein Wechsel von ne» n Meter Länge . Ein solches
Monstrum wurde vor einigen Tagen der Reichsbank¬
stelle in Wilhelmshafen eingeliefert . Ter Wechsel lau¬
tete über 490 Millionen Mk . Um nun die Wechsel-
stempelmarken , die auf verhältnismäßig geringe Be¬
träge lauten , aufkleben zu können , hatte man sie als
ein etwa 9 Meter langes Band angehängt . Daß der
merkwürdige Wechsel bei der Reichsbank Heiterkeit her-
vorries , kann man sich denken. Vielleicht überweist
man ihn später einem Museum , damit sich unsere
Nachkommen an die traurige Zeit dadurch erinnern
können.

Schlaft ihr?
Von Ernst Moritz Arndt.

Schlaft ihr ? Wollt ihr wieder träumen,
da das Wachen kaum begann?
Und die Zeitenwogen schäumen
noch die Brandung himmelan!
Sinnt ihr Bänder nur und Fesseln /
für den deutschen Sausebraus ? "

Peitscht ihm mit des Spottes Nesseln )
alle warmen Triebe aus ? )
Eure Heldenleichentücher , s
was bei Kulm und Leipzig fiel , ^ )
eure Scharnhorst , Gneisenau , Blücher ,

"
;

sind sie schon ein Fabelspiel?
Sind die Tupfern wieder Schemen?
Wird euch Glück und Ruhm zur Last?
Und beginnt ihr euch zu schämen,
daß ihr einmal deutsch gehaßt ? ff

Handel und Verkehr.
Der TvKar notierte am Donnerstag in Frankfurt;

2 743 G., 22 857 Br., in Berlin 22 693,12 G . und-
2 806,88 Br. ^1 Schweizer Kranke« -- 4276 G . , 4298 Br.
1 französischer Kranken -- 1394 G -, 1401 Br.
1 hokländischer Gulden -- 8977 G . . 9022 Br.
1 Pfund Sterling ---- 106 732 G . , 107 267 Br.
100 österreichisch« Krone« -- 32,29 G ., 32,45 » r.
1 tschechische Krone -- 673 G - , 677 Br.
1 dSnische Krone --- 4401 G . , 4423 Br.
1 spanischer Pesetas 3578 G . , 3596 Br.
Die hohe» Holzpreise. Ein« gute Einnahmequelle

ietet sich den Gemeinden mit reichem Waldbesitz au»
en Holzversteigerungen. So wird aus Buchen be¬
ichtet, daß die erste Holzvcrsteigerung 31 MiMone»
ingebracht hat, während bei einer später stattgefun-
enen Eichennutzholzversteigerung ein Erlös von über
00 Millionen Mk. vereinnahmt wurde. Für den Fest»
reter wurden 400—700 000 Mk . geboten ; einzelne
itämme kamen aus 2 Millionen und darüber. — Ti«
>tadt Meßkirch vertruste kürzlich an die Firma
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mit einem Gesamterlös von Mer 48 Millionen Mt .
'

La die Stadt Meßkirch noch zirka 4200 Festmeter zu
verkaufen hat , steht ihr bei einem günstigen Verkauf
die schöne Summe von rund 1 Milliarde in Aussicht.

LandesproduktenbörseKarlsruhe , 22 . Febr . Am gest¬
rigen Börsentrefftag war bei starkem Besuch die Stim¬
mung nicht einheitlich . Die schwankenden Devisenkurse
veranlagten sowohl Käufer wie Verkäufer zur Zu¬
rückhaltung . An Preisen wurden genannt (alles in
Ü000 Mk . für 100 Kilo ) : Weizen 125—135 , Roggen
95—100 , Kleie 60—70, Roggenmehl 165, Weißwein,
i1922er , Basis gezuckert , für 1 Liter 1200 Mk . , Weiß¬
wein, Basis Natur , für 1 Liter 1000 Mk . , Kirschwasser
/für 1 Liter 50proz . 6000 —7000 Mk . , Zwetschgenwasser
für 1 Liter 50proz . 5000—5500 Mk. , Kaffee roh,
Santos superior für ein Kilo verzollt 16 500—17 000
Mk. , Guatemala , gewaschen, blau 19—20 000 Mk. , Zoll
/für ein Kilo 7741,50 Mk . , Kaffee gebrannt 20 500 bis
L6 000 Mk . , Kakaopulver lose 8000 Mk . für 1 Kg . , Tee
mittel 33- 35 000 Mk. , gute 36- 40 000 Mk ., fein 42-
Dis 46 000 Mk . für 1 Kg . verzollt.

Stuttgart , 21 . Febr . Bei sehr gutem Besuch wies die
Lederbörse geringe Kauflust auf . Die Preise gingen
zurück und wurden der Markbefestigung angepatzt.
Nächste Börse am 20 . März . ,

Stuttgart , 22 . Febr . Die Industrie - und Han-
deksbörse notierte folgende , durch die MarkBefesti¬
gung bedingte Preise : Baumwollgarne : Nr . 20 engl.
TrosseL- , Warp- und Pincovs 20 400— 21 400 Mk . das
Kilo , Nr . 30 22 600—23 600 (letzte Börse am 7 . Fe¬
bruar 34—35 200) Mk . , Nr . 36 23—24 200 (35- bis
36 000) Mk . , Nr . 42 engl. Pincops 23—24 800 ( 35- bis
36800) Mk . Baumwollaewebe : 88 Ztm. Cretonnes
das Meter 33—3560 ( 43—45) Mk . , 88 Ztm. Ren-
forces 28—3080 ( 40— 4200) Mk . , 92 Ztm. glatte Kat¬
tune und Croises 24—2620 (33—3500) Mk . Nächste
Börse am 7 . März.

Stuttgart . 22 . Febr . (Weichende Viehpreise .)
Dem Schlachtviehmarkt am Donnerstag waren 'zuge¬
führt : 63 Ochsen , 18 Bullen , 190 Iungbullen , 103
Jungrinder . 182 Kühe , 353 Kälber, 491 Schweine , 15
Schafe . Verlauf des Marktes : schleppend. Unverkauft
blieben: 3 Ochsen , 3 Bullen , 30 Jungbullen , 20 Jung --
rinder . 91 Schweine . Aus einem Zentner Lebendge¬
wicht wurde erlöst (alles in 1000 Mk .) : Ochsen erste 190
bis 200 . zweite 130— 170, Bullen erste 160—180 , zweite
120—160 , Jungrinder erste 190— 200, zweite 160 bis
170 , dritte 120—140 . Kühe erste 140—155 , zweite 110
bis 130 . dritte 75—95 , Kälber erste 235— 250 , zweite
200—225 . dritte 155- 185 , Sckweine erste 240- 255,
zweite 215- 230 , dritte 180— 200.

Pfalzgrafenwetler, 82 . Febr . (Nrdelstammholzve kauf )
Bei dem g ' strrn stattgrfundenen Hol verkauf de» hiestzen
Forstamte», bei welchem zusammen 3875,88 Fstm. Fichten
vnd T nnen, sowie Forche » mit einem Sesa « tau » bst von
68078 780 Mk . zum Verkauf kamen, wurde ein Erlös von
785 8S6 165 Mk . — 1066 . 3 ° / ° erzielt . Für Forchen wurde
der gleiche P ei» , wie süc Fichten und Tannen erzielt.

Letzte Nachrichten.
Dia ReichSregiernng ». dt« R«< t»wldrkgkett bo» Ganktions-

Meßnahmr«.
WTV. Bern», 83 Febr . Tie Reichiregiemng hat den

Regierungen aller Stgnatnrstaatr « de» B -rtrag» von Ver¬
sailles außer Frankreich und Belgien eia« Denkschrift über
dir Rechtrwtdrigkett der französisch brlg s hen Saaktio »maß
nahmen mitgetetlt. In de« Denkschrift werden di« durch
da» französisch, belgisch « Vorgehen aufgeworfenen grundsütz-
lichen Rechltfragrn einer genauen Prüfung unterworfen. D e
in den verschiedene« deutschen Proteftno rn bereit « fistgestellt«
Recht», und Bertrag » wid > gk. it de» Dorqehm» wird an Hand
d«r Bestimmungen de» Vertrag» von Versailler, de » Rhe'n
landabkommrn» und der allgemriaen Rege n de» Völkerrecht»
im einzelnen nachgewiesen. Von besonverem Interest« ist
dabei , daß sich di« Denkschrift bei der Erörterung der von
de« Franzose» und Belgiern im Ruhrgrb -et nach d»m Ein¬
marsch grtrrffenen Maßnahme» auf rin 1813 erschienene»
grundlegende » frauzöstsche» Werk von Rodta : »De» Occa-
paiion» wilitaire» en dehor» d«» Occ vatton» de la guene,
Pari» 1913 ' stütz « kan» . Di« Ausführungen diese » We ke»
bedeuten die denkbar schärfste Verurteilung de» Verhalten»
der französisch' » und belgische « Okkupaliontbehörden . — Di«
Denkschrift wird auch den Regierungen de» Nichlfignatar-
staatr» de» Vertrage» von Versailles zu» Keuutui» gebracht.

vom beft- ie« G .birt.
WTB . vor»«, 88. F br. Die Strecke Nmß —Düren

ist von französischem Personal besetzt. — In Düsseldorf
sollen, wie den Zeitungen mttqeteilt wird , Arbeitslos« zu
einem Tagelohn von SO 000 Mk . al» Erd- und Bergarbeiter
angeworben worden sei«. Darunter sollen Galizier sein, di«
in Berlin von französischen Agenten angeworben wurden.
Maßnahme« gegen diese Zukänd « find getroffen worden. —
In Moselweiß ist di« Stodibaukaff« mit einer Summe von
über 100 Millionen Mark, die zur Lohnzahlung bestimmt
war, weggrnomme « worden. — Der Bü .germe .ster von
Gelsrnkircheu ist steig,lasten worden.

Die WilltSrherrschast »er Franzose».
WTB. Berlin, 83. Febr . Die Franzosen verübte» gestern

wieder eine Rühe von Anschlägen gegen dir deutsche Zoll¬
verwaltung, irnem sie wieder verschiedene Zollämter, Haupt
zollämter und Bezirkrinspekt 'onea bes tzt h rben . Die in den
Aemt-rn anwesenden Angehörigender RüchtfinanzverWallung
wurde« gewaltsam vertriebe » und de« E » laß Begehrenden
wurde mit Waffengewalt der Zutritt verwehrt.

WTB . Velbert , 83. Febr . Gestern Nachmittag wurden
sämtlich« Ausaänge de» Postamt» von schwrrze » Feaazose»

6Wl.GcMse-ii.VlllMNsMell
sowie Steckbohnen» Angersen-
«nd Futtermöhren - Samen

in bekannt guter Qualität empfiehlt
L. Walz» Gärtnerei, Altensteig.

Inserats
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mögt , frühzeitig, größere

schon heute, aufzugeben.

Hilfe fll !>« IMM
Der Kampf , der im Ruhrgrbiet gegen die Willkür unsere»
brutalen Feinde» gekämpft wird, ist unser Kampf . Naseru
deutschen Brüdern im Ruhrgebiet tätige Hilfe zu bringen,
sie in diesem Kampf zu unterstützen , ist unsere Pflicht.

G«ldgaben < h a -n die bekannt gegebenen Stell« , sowie die
-^ s ös s 't ll ' d» . Bl. entgegen.
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besttzt . Postdirektor W 'ntr» ist wegen angebliche , « abstag,
einer von den Franzosen beschlagnahmte « Fer» spr ch .eitu,,»
verhaftet und nach Srrdemy oebracht worden.

WTB . Effe «, 83 , F -br . W « au» Friedrich,seid aem -l.
det wird, l »fl «n di « Franzosen neuerding» die für Hollach
befitam en Kohlen au» dem R lhrgebikt nicht hinan», sondern
v rlangrn zunächst deren Verzsllnng. In Dai» d« eg jfi
gestern von den Franzosen die Eiseabahnstattonßkafs , h,.
schlagnahmt worden. Welcher Betrag in ' h e Hand gefallen
ist, konnte bi» h «r noch nicht festzeftrllt werde ».

Gegen bi« Ersrefselnng be» Wirtschaftsleben»
k« bis - ten Gebiet.

WTB . Bern », 23 . Feb». Di« Interalliierte Rheinland,
kommsjsion und di« B«satznng»behördea haben »in ganz,»
System von Verordnungen erlasse«, di, da» Wirisch rfMeben
im besetzten Gebi. t und im « nbiuch,gebiet erdrosseln u«d
gleichzeitig Z hlunge» erpnff » solle« . Dies« B- dminnz
baden die B. sch agnahmungr« der Kohle», der Forste«, der
Zölle, der Auefuhrabgabr«, de« Deotsen usw ., sowie di«
K ebelung der Ein - und Anfuhr . Dt« Verordnungen fiid
völkerrechtswidrig , rechttnngüittz und ihr, Bfol ^nnzist v -r-
botrn . Wer sich den Verordnungen unterwirft, macht sich
zum Helfer der gegner scheu Grwallpolttik. Jede Z all- und
Steuer- ahluvg, jede Devisen- und Ausfuhrabgab », die de»
Kaffe« der inierall irrten Organ« zufl eßt, jeder Antrag , de»
bei einer solche » Behö de auf Grund j -ner Verordn»»-»
gestellt wird, bedeutet , i« Verbrechen am deu scheu

'Vaterland.
Wer von den Gegner« beschlagnvhnte Waren an sich bringt,
erwirbt kein Et entnm. wird vielmehr wegen Hrhieret be>
straft und hat dem recht» äßize « Eigentümer Schadensersatz
zu leisten Wer mit den g -gnerffchr» Behörde» und Stelle«
in Verbindung trilt, liefert den Gegnern Material für di«
HavdelSlptonage in di« Hönde. Gm solche » Be - Halte» ist
Landesverrat . Die Reichsreziernng verbietet daher au »drück,
l .ch jede Befolgung dies«« Verordnung««.

De« « et«,is ««« lag «preis.
WTV. Berlin, 82 . F,br . Di, gemischte Kommilsis«

be» Reichstage» zu, Festsetzung der Beneid,umlageoreis»
beschäftigte sich mit dem Pcet» süe da » 4. und da» 5 . Sechstel
der Umlage . Di« Vertrete« einer Lande »r,gterung beantraate»
eine Verdieifachung de» bt ' herigen Preise», de, 165 000 M.
für die Tonne beträgt. N >ch anfänglichen Bedenken schloss«
sich di - sem Antrag dir Verdraucheroertreter an . Der P -«i»
wurde auf 600 000 Mk p o Tana« Rrggrn sü« da» 4 . > .
5. S -chitrl der Umlage f»stges<tzt. Dt« Pe >duktion »koste«
der Landwirtschaft betragen heile 678000 Mk . pro Tonne
Roggen. Im freien Handel kostet dt« Tonn, Roggen etwa
850 000 Mk.

Für Ke Schrsttteitnng mmnNvortkch : Aüsi, bsok.
Druck und Bettn d« A. Sktckrsichm Änchdonckowi ««enikeir.
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